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Das letzte Wort hat der Eheberater,

Psychologe Dr. med.Johann Mauthner:

Unsere fruchtbare Diskussion über die Ehe des Versehrten (,s.,
WIR 2/3/57) ist in den Gruppen noch nicht abgeschlossen. Wir
müssen sie aber beenden unä lassen zum Abschluß Dr. Johann
Mauthner zu Worte konmren:
In den meisten Fällen ist der Beginn einer The nicht schwer.
Im Gegenteil! Viel schwerer ist es, später nicht aufzugeben.
Viel mehr Mut und Bereitschaft als das Heiraten verlangt das
Bei-der-Sache-Bleiten. Es gehören sehr viel Instinkt und Men-
schenkenntnis dazu, den richtigen Partner fürs Leben zu finden.
Menschenkenntnis erwirbt man aber nichtvon heute auf morgen.Und, wer einen Menschen erkennen will, der muß sich selber
erst einmal erkannt haben.Es wird vielfachbehauptet, das
dritte, das fünfte und das siebte Jahr ‚seien die Jahre der ge-
fährlichen Krise. Das ist aber nicht wahr. Ts gibt zwar - und
das habe ich sehr oft festellen können - bestimmte Zeiten in
einer Ehe, in denen es plötzlich zu kriseln anfängt. Aber das
tatsächliche kritische Ehejahr ist das erste. Es ist vor al-lem wichtig über die Fehler des anderen hinwegsehen zu können.
Die Erkenntnis, daß man auch Fehler des Partners mit in Kauf
nehmen muß, trägt einen grossenTeil zur Erhaltung der Ehe bei.
Und nie sollte Man die Achtung vor dem anderen verlieren, dasheißt besonders’ auch, die Mängel des Partners nicht Dritten,
auch keinen "Freunden" anzuvertrauen.Auch in der Ehe beginnt
aLehrling. Die Prüfung stellt uns das tägliche Leben
selbst.

Frau eines Versehrten mit dem Bundes
Verdienstkreuz ausgszeic net: Frau Berta Henke aus Boffzen,Krs
Holzminden wurde mit dem Verdienstkreuz aus ezeichnet. WIR hat |Sich mit ihr in Verbindung gesetzt. Vor 31 Jahren heiratete sie,den blinden und beider Arme beraubten IZudwig Henke, der alsder "Blinde Turnvater" bekannt geworden ist.
"Wenn ich an all die Jahre zurückdenke'",sagt die heute 58-
Jähfige Frau,"scheinen sie mir voll Sonnenschein zu sein."
Diese Worte sind überzeugend, wenn man erfährt, daß sie ihren
Mann zum Sport führte,ihm eine Turnhalle bauen ließ. Und Iud-
wig Henke meint dazu:"' Ohne meine Frau hätte ich es nie ge -
schafft. Ohne sie wäre ich heute ein alter verbitterter Mann.
Aber unser Rezept - sicher nicht für jeden anwendar - Wir
haben täglich, ein Leben lang, zusammengearbeitet.   



 

Danksasu ng

der Witwe des verstorle nen. Dr. Oskar Gummig an die Donnersmärd®
Frau Fel’.citas Gummig hat allen Donnersmärckern für die zahl-
reichen Beweise der herzlichen Anteilnahme anläßlich des Todes
ihres Gatten schriftlich gedankt.
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Erst die Last,
Dann die Rast;
Wer will haben,
Der muß graben!
Treg und sei still,
Solang Gott willl
Sei bereit,
Wenn's Zeit!

Revuedichter im Rollstuhl,

Nachdem höchste Würdenträger in Londof”
das "Fortune Theatre" besucht haben, gehört es zum guten .@ Ei
ein gleiches zu tun.Hinter diesem Erfolg verbirgt sich eine
menschlich beachtenswerte Geschichte, die Geschichte des ver e
sehrten Michael Flanders, der sich während des Krieges als Mari!
Offizier die Spinale Kinderlähmung zugezogen hat.Obwohl er imme!

‚an seinen Rollstuhl gefesselt ist, schreibt er Lieder und singt:
‚aber, was noch erstaunlicherist: Seinen’ Liedern fehlt jede

- Spur. von Bitterkeit und Härte, So ist es auch nicht verwunder-
lich, daß er überall,selbst bei grossen Empfängen, ein gern ge-
sehener Gast ist. u

Rs,.ist besser, frohen Mutesf
auf Stroh zu liegen,als auf
goldenem Stuhl an üppiger
Tafel seine Ruhe zu verlie-

a (Epikur)

ae Beni tz esH it mn

Dienst ist Dienst und Fasching ist Fasching! Ich kann es
aber doch nicht unterlassen, auch zur Faschingsfeier
"sienstlich" zu werden ®

„Klaus Dähne

Wir sind dafür, daß stumpf gewordene Spitzen immer wieder
gespitzt werden.

Drei Musketiere,von der Spitzen-Gilde
Warum soll ich mich an die Getränke-Ordnung halten,schließ-
lich bin ich Gruppenleiter.

„ilaus Dähne

Wir glauben, daß ein Lichtbilder-Var trag das beste Mittel
zum Kontakt ist: Riner redet, alle schauen sradeaus und
niemand kann stören. =

Die Körners im NBH Neukölln
RL

Laßt mich nur machen! Fuer Einverständnis vorausgesetzt
1 !mache ich das schon! „Klaus Döhrls

Wir sind bestimmt noch so dicke Freunde und Schlafkumpel WO
auf der "Fahrt des guten Willens 1955"

Paul Döhring und Karl Vandree    
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Hier spricht die "Ostdeutsct Heimgemeinschaft''! ;

"s wäre zu schön, wenn immer alles glatt ginge, und so wurdauch unsere "rwartung der Charlottenburger Kapelle '"Knautschketam 10.3.57 auf die Probe gestellt. Dann aber wurde es'ganz groß -unsere "Bintrachtler'" hauten auf dia Pauke, daß jeder in Versu -chung kam,-das Tanzbein zu Schwingen. Und das wurde bis in denAbend hinein reichlich besorst.
Zwischendurch sorsten Kaffee und Kuchen, eine kleine Quiz-Veran-Staltung :und viele heitere Vorträge und Lieder für anhaltendegute Laune. Wir bedauern alle, die nicht dabei waren! WRVielleicht klappt es aber beim nächsten Mal: Sonntag, den 14,.4,5715.30 im-Mittelhof. Auch dann werden wir wieder nette Gäste haberdie Zehlendorfer Pfadfinderinnen, die uns schon so manche schöne !Stunde bereitet haben-Bitte, laßt Absagen rechtzeitig an michanSOFENEUE ea Date

Das nächste Falken - Fichteheim - Treffen;

2. Juni 16 Uhr im NBH Naukölln
Kalfee geht auf Umlage.Kuchen
bitte mitbringen. Wir fangen
pünktlich an.

Die nächste Sitzung des Arbeits-Ausschusses findet am Donnerstag,den 11. April 1957 um 17.-Uhr im Mittelhof ‚Zehlendorf ‚Köniesstr.#9 Sbabtır EKD.

Senite-locheh-TndederGrup
Von dem,was man im allgemeinen unter "Wochen-Ende" versteht, a
war gar keine Rede: 10 Punkte standen auf der Tagesordnuns und |
dazu eine ganze Anzahl Unterpunkte .Und jeder einzelne war wichtigund wurde bis zum letzten Tropfen "ausgekostet". Nah einem
Grundsatz-Referat über Gruppenarkit ging es an die Arbeits -
Punkte, Wenn auch viel erarbeitet, geklärt und erledigt wurde,
Grundtenor der Abschluf-Ausspm ce war: Wir haben allerhand ge-
schafft, aber wir erleben loch immer wieder, daß nur sölch: län,
gere Tasunsen wirkliche Klarheit schaffen können, während die
monatiichen Sitzungen mur die notwendigsten Verständigungen her-
beiführen.

Bin sehr wichtiger Pm gramn-Punkt war die Vorbereitung der Ar-
beitstagung am 5.Mai im Mittelhof, zu der auch alle Stellvertre-ter und Helfer eingeladen sind.Ts geht dann von 10 bis 21 Uhr.
Die wichtigsten Punkt= der Tagesar dmung:

Brupnenpädagogik
Opposition in der Gruppe
Programngestaltung
Sport im Sinne unserer Gruppen
Verständigung Versehrter XäbereinanderFormen der Distnssion 



 

WIR
gratuliert herzlich allen
Geburtstasskindern:

Gertrud Knauer
Oswald Arbsit
Paul Neukirchen
Willi Volck
Franz Tingnau
Hans Wittstock
Lilo Butziger
Frieda Keidel
Paul Nöhrins '

. Alfred Gottwald u u
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In Schönebarr, in Schöneterg Eh ER:RT UREET Teer tgeht es unverändert harmonisch zu. Fe We
immer weiter fleissig gebagtelt,sesune-n und diskutiert. Das Diskussi
onsthema des Monats hieß "Das Verhalten von Versehrten untereinander 9
Es erscheint immer wieder bemerkenswert, daß Versehrte, obschon sie san
seit langem zu kennen glauben, doch noch nicht immer das wünschensgz
Verständnis füreinander haren.Diskussionen bringen auch das an den a‘.
In unserer Diskussion wurde immer wieder betont, daß sich der Versehr®
der Verständnis von anderen erwartet, vor allem bemühen sollte, seine 7
Schicksalsgenossen zu verstehen und auf ihnRücksicht zu Ber, E
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Wr in Charlottenbure

Auch im.März war. unsere Fintrachtgruppe Charlottenhurg sehr aktiv.
Über unseren Faschingstrubel berih tet an anderer Stelle Tina Finzel.
Für den 9. März war wiederum im Nachbarschaftsheim Urbanstrasse ein
Treffen der Hintracht-Heimgemsinschaft vorbereitet, Der grosse Saal .
war von Frau Finzel liebevoll mit Tischdekorationen hargerichtet. Bei
mitgebrachtem Kaffes und Kuchen konnten wir auch die Kreuzberger und
einige Gäste b=grüssen. Unsere Heimsltern schickten uns. aus Oerl ing-
hausen ein buntes Glückwunschtelerramm, und Pars konnte einen langen
Brief von Günthsr Rudamann vorlesen. IMnsere Kapelle hatte diesmal zwaf, |
nicht die gewohnt= Groß-Besetzung, spi=lte aber dennoch gut wie immer
zur Unterhaltung und zum Tanz,.so daß die -Stumlen viel’ zu schnell ver”
gingen. »
Am 11. März bering:n wir unser zweijährises Bestehen unserer Gruppewin
unserem Heim. Auch dort war alles aufs baste vorbereitet. Das Bock -
wurst-Essen aus =igener Kasse wurde mit Redan und heiteren Votträgen
gewürzt. Unserem Paps wurde sin» kunstvolle Laubsägearbeit als Dank und
Erinnerung überreicht. Tina Tombola trug mit ihren "gazielten Gewinnal
und lustigen Versen zur guten Stimmung bai. Beim Quizraten und Wurf -
spiel konnten sich die Siexer Preise holen. Es war ein gemütlichss
Treffen, das gewiß noch schöner gewesen wäre, hätte man auf die
"Diskussion" zum Schluß verzichtet .... ;
‚Zum dritten Jahre wäre zu wünschen, daß unsere Zusammenark it mit Paps
und dem Heim einerseits und zwischen'uns und den anderen Gruppen an-
dererseits noch besser wird. als bisher und uns dem erstrebten Ziels
der Donnersmarckstiftung näher bringen möge.

aSi Paul Wucherpfennig:StZa 3 a cherp e£
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Wir lesen an anderer Stelle, wis sich das Bünd-
nis Steglitz-Zehlendorf bewährt. Das bewies sich \
so recht am Donnerstag,den 21.3.57, als auch noch
die Donnersmarck-Jugend bei uns war.Die "Karl-
Koch-Grupne besing Frühlings-Anfang, und ein -
reizend geschmückter Saal und eine mit gebastel-
ten Blumen über und über geschmückte Tafel ließ
sogleich die rechte frohe Stimmung aufkomnen.
Blumen in grossen Girladen,Blumen und Blüten in
den Knopflächern und in den Kränzen der Jugend-
lichen - alles war von unseren Juzendlichen liebe-
voll und gekonnt gestaltet. Die Karl-Koch-Gruppe
revanchierte sich durch hübsche kleine ‚echte
Frühlingssträuße, die von Petra Neukirchen aus
einem Körbchen den anwesenden Damen überreicht
wurden. Frühlingslieder und zwei Gedichte unserer.
Kinder gaben ne®n viel Musik und einer reich be-.schickten Tombola einen frohan Rahmen.Es war ein wirklicher Frühlings-Anfang ... möge die Zukunft so frohund halter bleiten!Pech hatten wir zum Ende noch nit den'’Filmsn, da wir wegen technischerMängel in die Zeit des Stummfilnms versetzt wımlen - um mit Paps zumÖsterreieh-Bildstraifen zu sprechen :" Dös is koa Film - dös is aStrapazen!"
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Dazu schreibt ein froher Bericht aus der Jugendgruppe noch, |der sich über das PBrrliche Wetter, die Blumen und den Frohsinn herzhaftfreut: .... es gab einen Film ohns Ton (es war ein ganz neuer Apparat,der "nur" einen Wackel-Kontakt hatte)
TE, .;KOXOXOXOXOXOXOKOXO KO XO KOKOKOKOKOKOXOKOXOKOKOKOKOKOKOKO KOXKOKOKXOKXOKOXOX" a ni Aihtn!

Ten Uns dlan Toben Freude wein'n! lautete das Motto des diesjährigen
Fasching der Gruppe Eintracht Char- |lottenburg. Frohsinn und !bermut waren am Start,und ein jeder,der wollte: Kam auf seine Kosten. Ts war ein buntes Völkchen. Aus Männern waren rei-zende Sizilianerinnen geworden, Wild-West-Girls usw.Auch Tante Paula

(Hans Turowski) war da; Tin kesser Schusterjunge und Nante brachteneinen heiteren Vorerass 2. u | |Und die Frausn hattın für diesen Abend einmal dieHosen an.Unter ihnenwar ein grimmiger Wildwestmann zu sehen mit scharfgeladenem Colt an derSeite .Ein entflohener Sträflins mit hoher Nummer auf dem Rücken, fernerder Kalif von Tagdad.Da war auch ein.Chinese, ein süßer Märchenprinz,eine fasche Balettratte, Adele Sandrock um ein Marsgott.
In Schönen, selbstgeschmückten Räumen mit lustiger sells teebastelterTisch-Dekoration begann der Abend beiKaffee und Pfannkuchen. .Unser
Marsgott alias Trnst Glas domnerte seine Rede heraus,und dann hieltPrinz Karneva] (unser Paps) eine lmunige Büttenrede. .Änschlie ssend
wurdenriesige Orden vertsilt,und dann gings mit viel Laune und Trarazum Tanz - ja,bis es am Schönsten war, aber dann ist bekanntlich immerSchluß (womit man sich nug sinnmal abfinden muß) Fs war wirklich ein
gelungener Abend (und das freut =inen denn ja auch - nöch?!)

Lina Finzel

 

Kleiner Faschings-R a 1 | und grosse Medizin-Bälle'
Der Monat März stand im Zeichen anger Zusammenarb>it zwis chen Zeh-

lendorf und Steslitz. Dan Auftakt gab am.3.3. der gemeinsame Fasching,Unbeschert verbrachten die b-iden Gruppen einige frohe Stunden, Wer
den prächtig dekorisrten Festraum betrat, konnte slauen, in ein Ate-lier-Fest geraten zu sein. An den Wänden prangsten ringsumher schwung-
voll gemalte Billsr langbeinirer und kurvenreicher Mädchen. Bunte Iam-
pions hingen an ier Decke und zahlreiche seltsame Walt Disney -Tiere
bevölkerten die Tische.Di3 Ausschmückung,ein Gemeinschaftswerk endie echte Faschings-\tmosphäre. Wer nennt all die Pypen „u 5.

.

(dorts, 



 

Daß es trotz der vielen Nah-Ost-Vertreter nicht zu einer Suez-Krise. Kam,ist allein der Tatsache zu verdanken, daß auch am Ende niemandden Kanal voll hatte ... Sogar eine bezaubernds Märchenprinzessinwagte sich in diese "gemischte" Gesellschaft. Oberhaupt aller Völ-kerschaften war ein Maharadschah, der trotz seiner würdevollen und 2Achtung gebietenden Erscheinung von seinen Untertanen respektlos mitPaps angeredet..
3Der Abend hatte viele Höhepunkte, und es wäre müssig, sie alle auf-zuzählen Binen besonderen Knüller brachte jedoch Herbert Fett nitseinem Hörspiel von der kranken Frau Geheimrat. Tief erschüttertwaren alle Anwesenden, als mn den verarmten Köni& Faruk ( wiederumHerbert Fett) als "letzten Mann" mit weissen Kittel,Handtuch undTeller vor einan gewissen Örtchen antraf, wieder ein Beispiel dafür,We schwer selbst hohe und höchste Persönlichkeiten von Schicksalgetroffen werdan.

“Wenn auch an einer Wand ein grosses Plakat hing mit der Aufschrift S"Knautschke von der Gruppe Donner und Krach", so kann versichert )werden, daß es ausser durch dis von Paps bearbietete Teufelsgeigekeinen Krach gab. Dafür blitzte es umso öfter: Das war der SteglitzPressewart, den man verdonnert hatte,pausenlos Bilder zu schiessen.So_weit unsere Nachlese zum Faschine..;,.

 
schon am 7,2. erschienendie Steglitzer wieder in Zehlendorf, um sich an den hier von Kagprad‚Iudwig für b:ide Gruppen durchgeführtsn sportlichen Übungen zu betei-ligen. Armkreisen und Atemübungen weckten zunächst die Tebensgeister,|dann folgten einige Übungen und Spiele mit Medizinbällen. Diese sportliche Betätigung macht: allen Teilnshmarn vie] Spaß,und Karlheinz :ITudwig zog auch unsere stärker $ hinderten Freunde aktiv mit in dasfrohe Treikn ein.

“0. Bei den eigenen Grupme nabenden der Steglitzer gab es so vielinteressante Diskussionen daß die Schach-Ausscheidungskämpfe nochnicht beendet werden konnten. Auch für Programmbeiträge zum Treffenin Frohnau wurden schon Var bereitungen getroffen.
Jürgen Seeger
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ein heiteres Kreuzergeer Allerlei
Unsere Gruppe ist sin richtiger Zirkus.Paps ist der Direktor, WalterHoffmann sitzt an der Kasse, und sine Musik haben wir auch. zErst wird die Manese zusammengsschoben., es folgt der Einzug derGladiatoren, ünd dann beginnt die Vorstellung. Der Dompteur, der_alles,was aufeinander losgeht, "auseinandertringen muß, der Gift -Schlangan beschwört,und der auch meist Clown ist - das binid.,Später.treten die Indianer mit ihren Wurfpfeilen auf, und zumSchlußkommen immer dia Ball-Akrobaten.
Wir hoffen, da£ß es ein Wander-Zirkus. wird., und wir dann mit unserenDirektor die Vorstellungen im Freien geben. |Zum-Karneval sorsts Frau Direktor Gisela für einen sehr schmackhaftenRost-Braten. Diasa Sondervorstellung war sinfach eine Wucht! Sie !gefiel sogar unserem Gast in der Shren-Ioge: Heimleiterin Inge Blauer#Zwischendurch eine Großveranstaltung: "Eintracht ist ein grossesWort.Bis wir das gefressen haben, schweigen wir lieber! ''Unser zweijähriges Bestshen des Zirkus sollte nach all dem Trubelrecht bescheiden sein,. und der Dir:ktor zollte uns gerade hierfürehrliches,hohas Iob. Ts gab auch dann soviel gute Laune bei schlich-son Tafel, daß Paps trotz anderer Verabredungen bis zum Schluß blieb,Er improvisierte ein kleines Quiz, und wir führten ihm dann mit un-serem lieben Freund Ernst Remer eine sehr gelungene Gymnastikstundevor.Dam Direktor und mir wırden Blumen überreicht,auch das Rote Kreuz:übersandte. einen Brrlichen Strauß. So mımde es eina wirklich feineGeburtstags-Feisar. Dank allen Helfern,be sonders unseren Schwestern -

Max Kurszynski,Kreuze rg

 
   



 

Gstersprueh
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Sei zum Geben stets bereit,-
Miß nicht kärglich Deine Gaben,
Denk, fin Deinem letzten Kleid
Wir Du keine Taschen Naben,

 

 

Oster-Botschaft einer Donnersmärckerin

Unsere Gruppen-Abende sind oft in schöner Harmonie verlaufen.
Wir haben nach Diskussionen beschlossen, unsere Kameradschaft
So zu festigen, daß wir nur noch eine grosse Familie sind. Ein
Jeder soll das Gefühl haben, er kann sich bei jedem Treffen wie
zu Hause fühlen - als Mensch zu Mensch.
Allen,die diese C@meinschaft lieben, möchte ich diesen Spruch
mit auf den Weg geben ( er lag schon zu Fasching für Euch bereit)

Seid Kameraden, nicht nur beim Trunk,nicht nur heute!
Nicht nur hier!

lang soll diese Kameradschaft währen!
Darum dieses Sprüchlein Buch zu Ehren!
Freund !Kamerad! Das bleike: nicht nur Wort
Pflegt die Freundschaft hier und dort!
Von Herzen und zu jeder Stund -
Dann bleibt des NDonnersmärckers Herz gesund.
Was gibt es Schöneres auf der Welt

Als Freundschaft, Kameradschaft,die zusammenhält,

Nargot Souchard, Charlot# nburz 



 

 

 
 
 


